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Gegen «bevormundende und ausgrenzende Haltung» der SVP: Die Juso Linth bemalen den Vorplatz des Gemeindehauses Schmerikon.  Bild Pressebild

Kurznachrichten
Mehr unter linthzeitung.ch

RAPPERSWIL-JONA

Familien-Gottesdienst in der 
Kapelle St. Dionys
Immer am Sonntag zum Sommerferienbeginn feiert 
der Christliche Bauernbund bei der Kapelle St. Dio-
nys einen Familien-Gottesdienst. Am Sonntag, 9. Juli, 
um 10.30 Uhr sind alle zu dieser Messfeier eingela-
den. Im Anschluss trifft man sich zum gemeinsa-
men Grillplausch auf dem Hof der Familie Bless. Ein 
Grill ist vorhanden – bitte die Grilladen selber mit-
bringen. (eing)

BENKEN

Fahrunfähig Selbstunfall 
verursacht und weitergefahren

Auf der Autobahn A15 beim Reichenburger Auto-
bahnkreuz kam am Sonntag kurz vor 6.50 Uhr ein 
Auto von der Fahrbahn ab und prallte in mehrere Si-
gnalisationselemente. Der vorerst unbekannte Len-
ker entfernte sich mit seinem Auto, ohne sich um die 
Schadenregulierung zu kümmern. Er konnte kurze 
Zeit später angetroffen und als fahrunfähig einge-
stuft werden, wie die Kantonspolizei am Sonntag mit-
teilte. Der entstandene Sachschaden wird auf mehre-
re Tausend Franken geschätzt. Der 30-jährige Mann 
war mit seinem Auto von Hinwil in Richtung Rei-
chenburg unterwegs. Beim Autobahnkreuz fuhr sein 
Auto aus zurzeit unbekannten Gründen geradeaus. 
Gemäss Polizeiangaben befuhr es das Wiesland zwi-
schen den beiden Fahrbahnen und prallte gegen die 
Signalisationselemente. In der Folge fuhr der Lenker 
davon. Im Rahmen der Fahndung mit Unterstützung 
der Kantonspolizei Schwyz konnte das Auto in La-
chen angetroffen und der 30-Jährige kontrolliert wer-
den. Eine Patrouille der Kantonspolizei St. Gallen stuf-
te den Mann als fahrunfähig ein. Er musste eine Blut- 
und Urinprobe abgeben. Der Führerausweis wurde 
ihm auf der Stelle abgenommen. (lz)

Bild Kantonspolizei

Die Jungsozialisten fahren der  
Schmerkner SVP an den Karren
Die SVP Schmerikon inszenierte sich jüngst als Hüterin der Sprache. Sie biete dem «Genderwahn»  
in Schmerikon Paroli. Jetzt reagiert die Juso Linth mit einer Aktion beim Schmerkner Gemeindehaus. 

von Urs Schnider

E s betrifft irgendwie alle 
und lässt keinen und keine 
unberührt: die Genderde-
batte. Vorbei die Zeiten, als 
es einfach Männlein und 

Weiblein gab aufgrund des biologi-
schen Geschlechts. Die Sprache ist 
heutzutage kompliziert. Zu diesem 
Schluss könnte kommen, wer sich mit 
dem Thema befasst. Sprachlich entste-
hen manchmal amüsante Kreationen 
wie die Angestellt:innen oder Mitglie-
der:innen.

Aber: Der grossen Mehrheit der Be-
völkerung scheint das Gendern offen-
bar eh ziemlich egal. Das zeigt eine 
Umfrage, die Tamedia in Auftrag gege-
ben hatte. Das Ergebnis wurde Mitte 
Februar publiziert und lautet kurz zu-
sammengefasst so: «Im Kontakt mit 
Behörden will kaum jemand einen 
Genderstern oder einen inklusiven 
Doppelpunkt sehen», wie der 
«Tages-Anzeiger» zur Umfrage schrieb.

SVP Schmerikon: «Genderwahn»
Inzwischen hat die Genderdebatte 
auch die beschaulichen Dörfchen im 
Linthgebiet erreicht, etwa Schmeri-
kon. Die dortige SVP schrieb jüngst  
in einer Medienmitteilung, sie «biete 
dem Genderwahn in Schmerikon  
Paroli». 

Der Vorstand der SVP-Ortspartei 
habe festgestellt, dass «die Politische 
Gemeinde Schmerikon – und insbe-
sondere die Schule – in ihrer Kommu-
nikation häufig den Genderstern» ver-
wendeten. «Obwohl weder der Kanton 
noch der Bund in ihren Leitfäden die 
Verwendung nonbinärer Bezeichnun-
gen mit Genderstern und Doppel-
punkt vorsehen.» Sogar der Rat für 
deutsche Rechtschreibung lehne die 
Einführung solcher «geschlechtsneut-
ralen Bezeichnungen im Wortinne-
ren» ab, moniert die SVP.

Juso kreidet SVP Maulkorb an  
Die Partei der «Manne und Fraue» for-
derte in ihrer Mitteilung vom Gemein-
derat, den Weisungen des Kantons, des 
Bundes sowie der orthografischen 
Korrektheit zu folgen und auf Sterne 
und Doppelpunkte zu verzichten. «Er-
freulicherweise ist der Gemeinderat 
dieser Aufforderung nachgekom-
men», schreibt die Partei und singt ein 
Loblied auf sich selbst, weil sie sich 
schweizweit gegen die Verbreitung 
der Genderideologie und «für den 

Schutz einer intakten und korrekten 
deutschen Sprache» einsetze.

Rund zwei Wochen später melden 
sich jetzt die Jungsozialisten (Juso) 
Linth zu Wort – beziehungsweise sie 
schritten zur Tat. Mit Kreide bemalten 
sie Trottoir und Platz vor dem 
Schmerkner Gemeindehaus: «Wovor 
haben SVPler*innen Angst?», schrie-
ben sie am Donnerstag auf den As-
phalt. Man wolle mit der Aktion auf 
die «bevormundende ausgrenzende 
Haltung der SVP» aufmerksam ma-
chen, heisst es in einer Medienmittei-
lung. Die Jungsozialisten werfen der 
Rechtspartei vor, «die Teuerung oder 
eine drohende Klimakatastrophe wür-
den sie offensichtlich nicht beschäfti-
gen». Dafür hätten sie Angst vor Stern-
chen und Diversität.

Mit der Genderdebatte wolle die 
SVP von den Problemen der Men-
schen ablenken, für die sie keine Lö-
sung biete. Etwa die Förderung be-
zahlbaren Wohnraums; Mindestlohn 
oder die Eindämmung des Klimawan-
dels sowie alltäglicher Diskriminie-
rung. Die SVP und ihr Rechtspopulis-
mus würden «eine echte Gefahr» dar-
stellen. Seit den 1990er-Jahren habe 
die Partei den politischen Diskurs zu-
nehmend vergiftet. Für die Juso ist 
klar: «Während die Gewalt gegen 
queere Menschen zunimmt, giesst die 
SVP weiter Öl ins Feuer und bekämpft 
eine freiheitliche Gesellschaft.» 

SVP schmunzelt über Juso
Natürlich ist der SVP die Aktion der 
Juso nicht entgangen. Der ehemalige 
FDP-Politiker und heutige SVP-Vize-
Präsident Schmerikons, Mihajlo Mra-
kic, schreibt für die Partei: «Die SVP 

befürwortet eine lebendige Schweizer 
Demokratie, die auf einem Wettbe-
werb der Ideen basiert, hierzu gehört 
ein breites Meinungsspektrum.» 

Glücklicherweise gingen die An-
sichten der Juso selten bis nie als Sie-
ger aus diesem Ideenwettbewerb her-
vor, «weil sie nicht förderlich für unser 
Land» seien. Politische Aktionen, die 
ohne Schäden an Sachen und Perso-
nen auskämen oder keine Nötigungen 
wie die Klimakleber betreiben wür-
den, wirkten belebend. «Daher haben 
wir die Aktion mit einem Schmunzeln 
zur Kenntnis genommen», so Mrakic. 
Der Regen habe den Platz schon kurze 
Zeit später wieder in seinen ursprüng-
lichen Zustand versetzt. 

«Respektlosigkeit der SVP»
Die Jungsozialisten selber wollten die 
Kreide-Aktion denn auch mit «einem 
Augenzwinkern» verstanden wissen. 
Trotzdem ist es ihnen ernst. «Die Juso 
befürworten die Verwendung gender-
gerechter Sprache, weil sie mehr Men-
schen einschliesst, als das generische 
Maskulinum», betont Vorstandsmit-
glied Michelle Schaffer auf Anfrage.

«Trotzdem fokussieren wir uns in 
unseren Forderungen auf Themen, 
die die Menschen in ihrem Alltag be-
schäftigen. Etwa die Klimakrise oder 
die Teuerung.» Die Juso schreibe nie-
mandem vor, wie und ob sie zu gen-
dern hätten – anders als die SVP. 
«Diese widmet dem Thema mehrere 
Seiten im Parteiprogramm und zielt 
mit der so konstruierten ‹Genderde-
batte› auf hart erkämpfte Errungen-
schaften in der Gleichstellung ab», 
sagt Schaffer. Das Thema Genders-
tern als Wahlkampfplattform zu 

missbrauchen, zeuge von einer mass-
losen Respektlosigkeit gegenüber 
queeren Personen. 

Hat die SVP wirklich Angst?
Von Angst zu sprechen, sei lächerlich, 
kontert die SVP. «Die Verwendung ge-
schlechtergerechter Sprache und 
Symbolen ist Ausdruck einer gesell-
schaftspolitischen Haltung, die dar-
auf abzielt, das binäre Geschlechter-
modell, also die Unterscheidung zwi-
schen Mann und Frau, aufzulösen», 
poltert Mrakic. Mit der Konsequenz, 
dass bereits heute eine Geschlechts-
änderung bei der Gemeinde für 
70 Franken möglich sei – was von 
manchen genutzt werde, um sich von 
der Militärpflicht zu befreien. 

Der Wahlkampf hat also auch 
Schmerikon erreicht. Und die Tatsa-
che, dass die Juso auf die Genderde-
batte aufspringen, zeigt, rein populis-
tisch ist sie offenbar nicht. Aber, was 
sagen die Behörden Schmerikons?

Beide Lager spalten Gesellschaft
Dem Gemeinderat ist es auf Anfrage 
wichtig zu betonen, dass er in dieser 
Sache keine materielle Bewertung 
vorgenommen habe. «Wir haben le-
diglich bestehende und anerkannte 
Empfehlungen der übergeordneten 
Staatsebene zur Anwendung über-
nommen.» Damit verbiete er keines-
wegs, wie durch Medien behauptet, 
das Gendern. Sondern er bekenne sich 
klar zu einer gendergerechte Sprache. 
«Denn in Schmerikon, wie in anderen 
Gemeinden wurde bis anhin nicht in 
aller Konsequenz die Realität abgebil-
det, dass die Gesellschaft zur Hälfte 
weiblich ist», so Gemeindepräsident 
Félix Brunschwiler.

Die Anreicherung gendergerechter 
Sprache mit kreativen Schriftzeichen 
erschwere das Leseverständnis fremd-
sprachiger Menschen sowie jenen mit 
eingeschränkter Lesefähigkeit. Damit 
werde die angestrebte Inklusion aller 
Menschen nicht erreicht, da andere 
exkludiert würden. Der parteilose 
Brunschwiler lehnt persönlich die 
dogmatische Haltung beider Pole des 
politischen Spektrums ab. «In Gesell-
schaft, Wirtschaft und Umwelt be-
stehen viel wichtigere Herausforde-
rungen, die der Aufmerksamkeit der 
Politik bedürfen.» Es würden beide 
Lager gleichermassen Verantwortung 
für die Gehässigkeit der Diskussion 
und die Spaltung der Gesellschaft tra-
gen, wird Brunschwiler deutlich.

«Glücklicherweise 
sind die Juso mit 
ihren Ansichten 
selten Sieger im 
Ideenwettbewerb.
Mihajlo Mrakic  
Vizepräsident SVP Schmerikon

«Mit der Debatte 
zielt die SVP auch 
auf hart erkämpfte 
Errungenschaften  
der Gleichstellung.»
Michelle Schaffer  
Vorstandsmitglied Juso Linth

Volle Festhütte  
zum Lehrabschluss
Fröhlich feierten die Absolventen Kaufleute, Detailhandelsfachleute 
und -assistenten am BWZ in Rapperswil-Jona den Lehrabschluss.

von Antoinette Lüchinger

S chon vor Beginn der Fei-
er spielte die Band Fun-
ky Vibes mit ehemali-
gen Schülern im gros-
sen Stadtsaal im 

«Kreuz» Jona auf. Die geladenen 
Gäste strömten in Scharen vom 
Apéro herbei, um zuzuhören. Die 
BWZ Rapperswil-Jona hatte ver-
gangenen Freitagabend zur Ab-
schlussfeier Kaufleute und De-
tailhandel geladen.

Schon bald füllte sich der Saal 
bis auf den letzten Platz. Einige 
blieben gar in den Gängen ste-

hen. Die Stimmung war erwar-
tungsvoll, aufgeregt und fröhlich. 

Ein stolzer Moment
Rektor Stefan Kriz begrüsste die 
anwesenden Eltern, Berufsbil-
denden, Behördenmitglieder 
und Jugendlichen in gemütli-
chem Berner Dialekt zur Feier 
und dankte für die grosszügige 
Unterstützung durch die Stadt 
Rapperswil und den Lions Club 
Rapperswil.

Letzterer hat laut Rektor Kriz 
total 13 Jugendförderpreise à je 
500 Franken gestiftet für alle 
Klassen und Abschlussfeiern. Er 

erwähnte den durch Reformen 
stark belasteten regulären Schul-
betrieb. Dank guter Teamarbeit 
und viel Schokolade habe man es 
geschafft.

Danach führte Angela Moul-
der, Abteilungs- und Prüfungslei-
terin, durch den Anlass. In ihrer 
Ansprache an die Absolventen 
unterstrich sie: «Ihr habt viel 
Zeit in eure Ausbildung inves-
tiert und könnt stolz auf das Er-
reichte sein.» Für den zukünfti-
gen Lebensweg gab sie den Diplo-
mierten drei Ratschläge mit auf 
den Weg: erstens Hindernisse zu 
überwinden, zweitens aus 

Stolz: Marcel Solèr verteilt die Jugendförderpreise (oben), die besten Detailhandelsfachleute Yasmin Ochsner und 
Jasmin Ruoss (links) und die beste Detailhandelsassistentin Vanessa Giger (mit Kind).  Bilder Antoinette Lüchinger

630 Turnerinnen und Turner repräsentieren an der World Gymnaestrada von Ende Juli in Amsterdam die Schweiz. Doch bevor die Schweizer 
Delegation ihre Show «Home» dort aufführt, wurde sie am Wochenende im proppenvollen Eishockeystadion Rapperswil-Jona präsentiert.   Pressebild

Synchron für Amsterdam: Farbige Turnshow im Eishockeystadion

Schwierigkeiten und Fehlern zu ler-
nen, drittens mit Fleiss und Ausdauer 
durchzuhalten.Aber auch auf sich 
selbst zu vertrauen. Es gebe zwar im-
mer wieder einmal schwierige Zeiten 
im Leben, aber die Sonne scheine nach 
jedem Regen, so Moulder.  

Die Übergabe der Diplome
In Dreiergruppen wurden den Absol-
venten jeweils von einer Lehrperson 
die Diplome überreicht. Danach wur-
den die auf Rang 1 bis 3 Platzierten zur 
speziellen Würdigung nach vorne ge-
beten. Im Detailhandel haben 98 Pro-
zent der Absolventen die Prüfung be-
standen, insgesamt 43.

Bei den Kaufleuten sind es 99 Pro-
zent, total 73. Nun bat Moulder die 
Klasse der Detailhandelsassistenten 
auf die Bühne. Jede und jeder wurde 
namentlich erwähnt und schliesslich 
den Rangbesten je eine Rose und ein 
Gutschein überreicht.

Von den zwölf Detailhandelsassis-
tenten erlangte Vanessa Giger mit 5,1 
mit Abstand den ersten Rang. Es folg-
ten Sina Blöchlinger, Chiara Jenny und 
Arno Tschudi mit 4,7 auf Platz 2. Aus 
den beiden Klassen Detailhandelsfach-
leute mit total 28 Lernenden klassifi-
zierten sich Yasmin Ochsner und Jas-
min Ruoss mit 5,2 auf Rang 1, gefolgt 
von Albana Ademi, James Ryan Bou-
vard, Martina Luchsinger, Veljko Panic 
mit 5,1 auf Rang 2.

Bei den Kaufleuten Profil B mit total 
15 Absolventen war Sharon Kammer-
mann mit 5,2 die Beste und Jessica 
Bühler mit 4,9 die Zweitplatzierte. Von 
den drei Klassen Kaufleute Profil E mit 
total 58 Absolventen schnitt Michelle 
Eberhard mit 5,5 als Beste ab, gefolgt 
von Walter Alessandro Wipf und Domi-
nic Sven Bernet mit 5,4 auf Rang 2. 

Gelebte Toleranz
Inzwischen brodelte die Stimmung 
hoch. Mit lautem Klatschen, Pfeifen 
und Rufen hatten die Jugendlichen 
ihresgleichen gefeiert und angespornt 
über alle Klassen, Rassen und Hautfar-
ben hinweg – ein tolles Beispiel von ge-
lebter Toleranz.

Als Höhepunkt folgten die Prämie-
rung der Besten der Besten und die 
Verleihung des Jugendförderpreises 
durch alt Präsident Marcel Solèr vom 
Lions Club Rapperswil und nicht vom 
Rotary Club, wie irrtümlicherweise im 
letzten Bericht publiziert.

Anschliessend gab es für die Lehr-
absolventen definitiv kein Halten 
mehr. Nach anhaltendem Applaus 
stürzten sich die Jugendlichen, nach 
einem letzten Erinnerungsfoto, in ihre 
privaten Feste und Feiern. 
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«Ich bin jetzt in dem 
Alter, in dem ich jedes 
Videospiel kaufen kann, 
das mir gefällt, aber 
keine Zeit habe, es zu 
spielen.»
@Kizito5
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Kanton sucht 
Ideen für 
einen Film
Die Filmförderung des 
Kantons St. Gallen unter-
stützt Filmideen mit Geld.  

Die Filmkommission des Kantons 
St. Gallen lädt Filmschaffende ein, ihre 
Filmidee beim Treatment-Wettbewerb 
einzureichen. Gewinnerinnen und Ge-
winner erhalten gemäss Mitteilung des 
Kantons je 15 000 Franken für das 
Schreiben ihres Treatments, die Wei-
terentwicklung der Filmidee zur Dreh-
buchvorlage.

In wenigen Wochen starten in der 
St. Galler Altstadt und im Stiftsbezirk 
die Dreharbeiten zum historischen 
Spielfilm «Friedas Fall». Der Film er-
zählt die tragische Geschichte der Ost-
schweizerin Frieda Keller (1879 – 1942), 
die 1904 als Kindsmörderin in St. Gal-
len zum Tode verurteilt wird.

Das Drehbuch dazu hat seinen An-
fang im Treatment-Wettbewerb ge-
nommen. Die St. Galler Filmkommis-
sion hat «Die Verlorene», so der ur-
sprüngliche Arbeitstitel, zusammen 
mit drei anderen Filmideen ausge-
wählt und mit je 15 000 Franken unter-
stützt. Damit konnte das sogenannte 
Treatment finanziert werden. Die Pre-
miere des Filmes ist auf 2024 geplant.

Mit wenig viel bewirkt
Die Filmförderung des Kantons St. Gal-
len ist überzeugt, dass in der ersten 
Entwicklungsphase eines Drehbuchs 
mit verhältnismässig wenig Fördergel-
dern viel bewirkt werden kann. Der 
Treatment-Wettbewerb setzt deshalb 
bewusst dort an, wo filmische Prozes-
se starten. 

Dies ermöglicht laut Mitteilung des 
Kantons eine intensive Auseinanderset-
zung und Bearbeitung des Filmstoffs in 
einer frühen Phase und ist eine wichti-
ge Voraussetzung für eine hohe Quali-
tät bei den entstehenden Filmen.

Ausschreibung Wettbewerb
Professionelle Filmschaffende sind ein-
geladen, bis zum 20. Oktober 2023 ihre 
Filmideen bei der Kulturförderung des 
Kantons St. Gallen einzureichen. 
Gesucht sind spannende und erfri-
schende Stoffe, die entweder ein be-
deutendes St. Galler Thema behandeln 
und/oder im Kanton St. Gallen spielen.

Die Jury setzt sich aus der aktuellen 
Filmkommission zusammen und be-
stimmt in gemeinsamen Sitzungen 
vier Gewinnerinnen oder Gewinner, 
die einen Beitrag von je 15 000 Franken 
für das Arbeiten am Treatment erhal-
ten. (sk)
 
Weitere Infos auf der Website der 
Kulturförderung des Kantons unter 
www.sg.ch/treatment

linthzeitung.ch
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